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mbildung der Reichsregierung. 
it mehreren Tagen gehen in Berlin Verhandlungen 

wegen des Wiebereintritts der Demokraten in bie Relchs⸗ 
regierung vor ſich. Bisher hat man ſich jedoch, nicht über 
das Keßierungsprogramm noch über die Beſetzung der 
Miniſtervoſten einigen können. Bei einem Eintritt der De⸗ 
mokräten in die Regierung würde von ihnen z. Z. ver⸗ 
waiſte Reichsjuſtizamt übernommen werden. Sie verlangen 
aber ebenſodiel Sitze in der Regierung, wie ſie vor ihrem 
Ausſcheiden inne hatten, und ſo müßten nach der Mein⸗ 
ung des Tageblattes zwei der im Amte befindlichen Mi⸗ 
niſter, zurücktreten, um den einrückenden Demokraten Platz 
zu machen. 

Da das Miniſterdaſein heutzutage wirklich keine unge⸗ 
miſchte: Freude iſt, würden ſich auf Aufruf gewiß genügend 
Freiwillige finden, die bereit ſind, ſich von der Regierungs⸗ 
bühne in das Parkett der Nationalverſammlurg zurückzu⸗ 
ziehen. Damit ſind aber nicht die grundſätzlichen Bedenken 
beſeitigt, die gegen die Auffaſſung der Demokraten zu er⸗ 
beben ſind. Es if nicht richtig und bedeutet eine Gefährdung 
des parlamentariſchen Syſtems, wenn parlamentariſche 
Reſſorter zurücktreten, ohne daß eine unmittelbare Not⸗ 
wendigtelt dazu vorliegt, eine ſolche lieat aber erſt donn 
vor, wem die Inhaber des Amtes zur Mehrheit der Na⸗ 
tionalverſummlung in einer wichtigen Frage in Gegenſatz 
geraten ſind. Es iſt der Hauptfehler des parlamentariſchen 
Soſtems, daß es bei raſch wechſelnden politiſchen Konſtel⸗ 
lationen ebenſo raſch auch die Beſetzung der oberſten Reichs⸗ 
ämter verändert. Dadurch wird dann nicht das Parlament 
geſtärkt, ſondern die Bureaukratie, denn der parlamenta⸗ 
riſche Miniſter wird dan irklicher Seiter des Amts. 
ind Jarnicht ri eiten fonn, zur Kufppttedten 
cheuei nun aßern den den Gchergeten vot 
nicht bei ihm, fondern bei den Geheinitäten. 

Was bedeutst es unter dem parlamentariſchen Syſtem, 
wenn eine Pörtei ſich dazu bereit erklärt, in die Regierung 
mit ei 2, Es bedeutet, daß ſie unter gewiſſer poli⸗ 
tiſchen Vorausſetzungen bereit iſt, die Mitverantwortung 
für den geſamten Regierungskurs zu übernehmen und dn 
im Parlament zu unterſtützen. Vorausſetzung dafür iſt die 
Organiſation der Regierung als eine kollegiale Be⸗ 
börde,⸗ die in wichtigen Fraoen durch Mehrheit ihre Ent⸗ 
ſcheidung fällt, und darum iſt der Anſpruch jedec Regie⸗ 
vmgspartei berechtigt, entſprechend ihrrr Stärke im Ha⸗ 
binett vertreten zu ſein. Dieſer Anſpruch läßt ſich aber auch 
befriedigen, indem man eine entſprechende Anzahl von Mi⸗ 
niſtern ohne Portefeuille ernennt. Die Koſten, dis daraus 
entſtehen, bedenten einen geringeren Schaden, als die aus 
narlamentariſchen Rückſichten immer neu erſolgenden Ver⸗ 
ſchiebengen in den Reſſortminiſterien. 

Der Miniſter ohne Poriefeuille iſt als volitiſches Re⸗ 
gierüngsmitglied gegenüber dem Reifortmmiſter 

geüntt Dusg düe Keuncertfaltigen Hr Denn anes wn Mab⸗ 
gelenkt durch die hu⸗ fältigen Fragen e einzülnen 
Verwaltungszweiges, mit ungeteilter Aufmerkiemkeit die 
entſcheidenden Fragen der Politit veriolgen und im Mi⸗ 
niſterrat das ganze Schwergewicht ſeines Rates in die Wag⸗ 
ſchale werfen. Es läge alſo durchaus teine Benackreiliaung 
der Demoraien darin, wenn ihnen ohne iberflüſſige Neu⸗ 
beſetzung ſchon beſekte Miniſterpoſten durch Ernemumg von 
Miniſtern ohne Portefeuilles der ihnen zuſtehende Einiluß 
in der Kegierung eingerdumt würde. 

Wichtßger allerdings als die perienlichen Fragen jmd 
Me ſachl Zu einem ſchwerrerſtändlichen Prängen der 
Denipkraten nach Aufbebung der einſtmeilen nach uneni⸗ 
behrlichen Zwangswirtſchaſt iſt neuerdings bei einem Teil 
ver ihnen ein bedentliches Hiummrigen zu ozlalpoli- 
ziſch rückſtändigen Auffoſfſungen binzuge⸗ 
ireien. Nach einer offisiellen Mitteilung im Ausſchuß iſt die 
Rehrheit der Demokraten nicht bereit. den Betriessräten 
einen Sitz im Auffichtsrat und den Einslick in die Bilan 
zu gewähren. Es iſt zu ermarten, daß in dieſen Frogen mit 
den Demokraten eine Berſtändigung erfolgt. noch devor ihr 
Wiedereinkritt in die Regierung zur Taiſeche wird. 

Die Verbreiterung der Baſts, anf der dis Ssierung 
puht. — au wünſchen, der Schutz der neugeſchaf⸗ 
jenen republikaniſchen Einrichtungen ſoll verſtärkt werden. 
Aber der gewonnene Vorteil wärd- wieder aufgehoben 
werden, menn im Volke die Befürchtungg entſtände. die Er⸗ 
heiterumg der Regierung könnte eine Preisgabe der Ver⸗ 
maucher an dem nach ⸗„Freiheit“ ſchretenden Handel und 
ue Beeinträchtigung der Arbelierrechte zu. Botriebe zur 
öolge haden. Freinch muß ſchon der Wiederencdritt der De⸗ 
Rokraten in die Kegierung die Folge haben, daß de man⸗ 
Heſterliberale und einfeitig unternehiser⸗ 
wieundlich e Richtung in der Portei ſtark gebremſt 
b.s denn für den, der die Mitverantwortung trägt, ſehen 
Pri Dinge anders aus als für den, der ungehemmi nach 
Aei ſipien räfonniext. Denaoch wäre es notwendig, ſchon 

dads Mißtrauen wegzuräumen, das gerade durch das 
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iſchechs⸗jlowakiſchen   für ums der germaniſche Black und der ruffiſche. Die Rechte · 

ungehemmmte Herrortreten fener Richtung in Arbeiterkreiſ⸗ 
ber deüen Wpiren iſt. rbetüe in 
, Im „Vorwärts entſpann ſich dieſer Tage eine Debatte 
über Theodor Barth, des bekannten demötroli chen Wort⸗ 
fülhrers, politiſches Vermächtnis, und in ihr ſagte der lang⸗ 
jährige Freund des Verſtorbenen, Paul Nathan, Barths 
Ziel ſei geweſen: die Berbindung der Sozialdemokraten mit 
dem ſozialen Demokraten. Im neien Deuiſchland wird keine 
Partei wirtlich regierungsfähig ſein, die nicht begreift, daß 
die wirtſchaftliche Entwicklung notmwendig zum. Sozialismus 
hinſteuert, und die nicht bereit iſt, dieſer Entwicklung die 
urierläßlich notwendigen Zugeſtändniſſe zu machen. Jeder 
Partei, die das nicht begriffe, würde es ſchließlich ergehen 
wie daun agen etrahn nicht Darrerrfwendinteit der Ann ihr 
ung der Demyokrati egriff, es nicht verſtand, ihr 
rechtzeilig die nolwendigen Ingeſtündniſſe zu machen uu5 
darum zugrunde ging. 

  

Der Berliner Metallarbeiterſtreib. 
Die Verhandlungen zur Beilegung des Streiks in der 

Metallinduſtrie wurden geſtern uuiter Beteiligung des Ober⸗ 
bürgereiſters Wermuth und des Arbeitsminiſters Schlicke 
fortgeſetzt. Obwohl ein Reſultat noch nicht erzielt werden 
konnte, iſt es doch ſchon, wie verſchiedene Blätter ſagen, be⸗ 
merkenswert feſtzuſtellen, daß die Arbeitgeber wie die 
Arbeitnehmer ſich bereit erklärt haben, die Berhandlungen 
heute fortzuſetzen. ö 

Eine ſtark beſuchte Verſammlung der der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei angehörenden Metallarbeiter ſprach den Strei⸗ 
kenden ihre vollfte Somvatbie in dieſem wirtſchaftlichen 
Kampfe aus und verpflichtete ſich laut „Vorwärts“, mit 
allen Kräften dazu beizuirggen, denſelben mit Erfolg zu be⸗        
enden. »Einem etwaißen Verfuch, dieſen auf das 
politiſche Gebiel zit brängen, Würde Oe Soßelbemotrafie 
energiſch entgegentreten. Sis eréärtet von den Streiken⸗ 
den, daß ſie ſich nicht dazu mißbrälichen laſſen. 

Zuſammenbruch des Seeleuteſtreiks. 
Bremen, 30. Sept. (W. T. B.) Wie die Blätter berich⸗ 

ten, ſcheint der Streik im hieſigen Hafen nach Annahme einer 
Reſolution, die in einer Verſammlung von ftreikenden 
Transportarbeitern, zu der onch 40 Seemannsbündler er⸗ 

ſchienen waren, das Ende erreicht zu hdaben. In der Reſa⸗ 
lution heißt es, daß die Arbeit unter der Bedingung aufge⸗ 
nommen wird, daß von ſeiten der Arbeitgeber keine Maß⸗ 
regelung ſtattfindel. weder bei den Seeleuten noch bei den 
Hafenarbeitern. Die fremden Haſfenarbeiter haben den 
Hafen ſofort zu verlaſſen. Wer dis Sonnabend nitht die 
Arbeit aufnimmt, hat die Konſequenzen ſelber zu tragen. 

Bis die Hatenarbeiter die Arbeit wieder begonnen haben, 
werden die Freiwilligen ihre Tätigkeit fortſetzen. Die Ree⸗ 
der werden vorcusſichtlich die Forderung. daß auch die ſtrei⸗ 
kenden Seeleute nicht gemaßregelt werden ſollen, annehmen. 

Bergarbeiterſtreik in England. ů 
Amſterdam, 30. Sept. Der „Telegraaf“ meldet aus Lon⸗ 

don, daß in Südwales 300 000 und in Rhonda 30 000 Berg⸗ 

arbeiter erwerbslos ſind. Der Generalfekretär des Maſchi⸗ 

niſten⸗ und Heizerverbandes erklärte, er rechre mit einer 

Streitdauer von ſechs Wochen. Die geſamte Textilinduſtrie 

in Lantaſthire iſt infolge des Eiſenbahnerſtreiks ermtlich be⸗ 

droht. In Leeds haben zwei große Stahlfabriken ſchlieken 

müſſen. Der Führer der Bergarbeiter hat erklärt, daß in 

zwei bis drei Tagen infolge des Eiſenbahnerſtreiks 90 Sro⸗ 

zent der Bergarbeiter zum Streir gezwungen werden 

würden. 

  

Bolſchewiſtiſche Archivöffnung⸗ 
Als die Bolſchemiſten ans Ruder kamen, haden ſie ein 

paar ſenſationeile Akten ci⸗ den ruſſiſchen Stiaatsarchven 

puvliziert. Seit langer Zeit aber iſt niczes mehr Kommen. 

Ein Berliner Blatt veröffentlicht etzt eine Reieung, die 

dieſes Schweigen einigermaßen ertlärlich macht. Donach 

dat die ruſſiſche Archtvkommiſſion einen Bericht über die bis⸗ 

herigen Ergebniſſe ihrer Arbeiten veröffentlicht. indem ſie 

Die bebauerliche Tatfache konſtatiert, daß eine ganze Anzahl 

der wervollſten Archwe unveröffentlicht verloren Legangen 

iſt. Co wurden z. B. die Archive von Pebersburs Moskau, 

Saratow und Minsk ais Makulatur nach Gewicht verkauft. 

Allerdings ein ſehr beauemes Verfahren, die Eeunive zu 
öffnen. In bolſchewiſtiſch regierten Ländern lieſeen manch⸗ 
mal die Taiſachen eine ſehr merkwürdige Begleitmuſik zu 
eu großen Worten der Regierenden. 

Die Außenpolitik der Tſchecho⸗Slowahkei. 
Proc. 30. Sept. In der heutigen Sitzung der National⸗ 

verſammiung ſprach der Miniſter für auswärtige Angelegen⸗ 

heiten Dr. Beneſch üder die außerpolitiſchen Verbältniſſe der 
Republik. Bezüglich Deutſchlands 

äußerte er: Neben den großen Block der Alliierten ſteut ſich 

  

  
Kriegsgejangenen ausſpielt. 

ſgehört. ſeit General Greener 
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baſis unſerer Beziehungen zu den Deutſchen, die in dem 
Friedensnertrag niedergelegt iſt, genügt nicht; die Kunſt 
der Diplomatie und Politik muß hinzukommen. Eine loyale 
und korrekte Politik Heutſchland gegenüber liegt in unſerem 
Intereſſe, aber wir dürfen niemals ein Spielzeug in den 
Händen Lines Nachbars werden. — Laut „Brünner Lidove 
Novimy“ äußerte Riniſter Beneſch zu Vertretern der tiſche⸗ 
chiſchen Preſſe. Mit den Alliierten ſind wir moraliſch und. 
militäriſch verbunden. Den Deutſchen ſtellen wir uns eben⸗ 
ſo gegenüber wie die Alliierten. In Paris waren unſere 
Berirster nicht gegen den Anſchluß Oeſterreichs an Deutſch⸗ 
land. Eine Konföderation der Donauſtaaten birgt die Ge⸗ 
fahr einer monarchiſtiſchen Reaktion in ſich. Auf Anregung 
des Miniſteriums des Aeußern ſoll in Prag eine tſchechiſch⸗ 
franzöſiſche Handelstammer errichtet werden, die mit der 
Pariſer tſchechiſch⸗franzöſiſchen Handelskammer die Handels⸗ 
beziehungen zwiſchen der tſchecho⸗ſlowakiſchen Republit und 
Frankreich ausgeſtalten ſoll. — 

Wahlniederlage der Unabhängigen in 
Braunſchweig. 

Braunſchweig, 29. Sept. (T.lU.) Bei der geſtrigen 
Stichwahl für die Neubeſetzung des Magiſtrats wurden die 
Kandidaten der Bürgerlichen und Mehrheitsſozialiſten gegen 
die der vahlt Piein mit 24 700 gegen rund 11 000 Stim⸗ 
men gewählt. Die Unabhängigen hatten im Vergleich 
zu der Hauptwahl am vorigen Sonntag einen weiteren 
Berluſt von 5000 Stimmen. 

  

Deutſche Nationalverſammlung. 
Berlin, 30. September⸗ 

Präſibent Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 2.20 
Uhr und wünſcht der Nationalverſammlung einen geſegneten 
Einzug in ihre Berliner Hallen. 

Abg. Loebe (Soz.) fragt an, ob die Regierung das 
Dingeen des Volksbundes i; Sachen der Kriegsgefangenen 

illige. 
egierungskommiſſar Stücklen: Das unqualifizier⸗ 

bare Vorgehen des Volksbundes hat der engliſchen Regie⸗ 
rung erſt das Material geſchafft, das dieſe gegen unſere 

5 Die Kriegsgefangenen haben 
ſich düunkbar und erfreut gezeigt, daß ſie von der Heimat in⸗ 
ſo herzlicher Weiſe willkommen geheißen wurden. 

Sodann wird der Notetat in allen drei Leſungen 
Ausfprache angenommen. 

Es ſoigt die erſte Beratung des Gefſetzentwurjes über 
durch die inneren Unruhenverurſachten = 
den. 

Aba. Henmann (Soz.): Jede Haſftung lokcler Ge⸗ 
meinden für Schäden aus Unruhen müſſe ausgeſchi⸗iſen ſrin. 
Ich beantrage lieberweiſung an den Hauptauslchuß. 

Abg. Aſtor (Zentr.): Wir können den Etimdgedan'en 
des Geſetzes nicht billigen, daß die, Revolutronsſchäden auf 
gleicher Grundlage wie die Kriegsſchäden behandelt werden 
ſollen. Ich beantrage Ueberweiſung an eine beſondere Kom⸗ 
miſſion von 28 Mitgliedern. 

Abg. Baerwald (Dem.): Das Geſetz ſetzt geradezu 
eine Prämie auf Plünderungen aus, vielleicht kann man auch 

die Veranſtalter der Unruben zu den Entſchädigungen ber⸗ 
anziehen. Ich beantrage Ueberweiſung an eine Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern ů 

Unterficatsſekretär Lewald:- Die Unruhen werden in 

den meiſten Fällen von Mitgliedern der Gemeinde. nicht 
von Fremden erregt, alſo iſt die Gemeinde verantwortüich. 
Es müſſe bedacht werden, daß wir vielleicht noch nicht am 
Ende der Tumulie ſtehen, daher iſt es unmöglich, daß das 

Reich die Schäden in ihrem ganzen Umfange erſeßt. 
Abg. Warmut!“ (Dtnail.): Die Haſtpflicht der Ge⸗ 

meinden tann nicht gsanz ſchaltet wä“-n. àurmai die 

Schäden nicht nur durch die Tumultuanien, ſonderu auch bei 

der Abwehr verurſacht werden. ů 

Das Haus vertagt ſich ſodann auf Mitiwoch 1 Ubr. 

Tagesordnung: Interpellation Heinze, Valutafrage. 
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Ende d S. H. 2 Das Ende der O. H. L. 
Ueber vier Jahre haben dieſe drei Buchſtaben eine Macht 

ausgedrückt, der das Schickſal von Millionen Menſcher zwi⸗ 

schen Lille innd Konſtantinopel in die Hände gegeben war- 

Die gewaltigſte Organiſation, die ſemals in der Geſchichte 

wirkſam war, bat ſich in dieſen Tagen ſtill und unbemerk: 

aufgelöſt. Die Oberſte Hecresleitung hat zu beſtehen auſ⸗ 

vor einigen Tacen den Rock 

des Saldaten ansgezogen und den letzten Standort der 

O. H. L., das Nordſeeſtädtchen Kolberg, verlaſſen hal. 

Das an der Revolufion zuſamnmengebrochene Syſtem bat 

ſeine kraitvollſte Stüge an der O. H. L. gehabt, in der ſich 

während der ganzer gszeit alle Mocht und Gewalt des 

Stiuates verrinigte. Die Orhunifotion des großen 
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Unter ihnen ar 
Riſſen, von denen m 

geweſen. 

Die O. H. S. war dir größte Macht in Krietsdeulſch⸗ 
land. Sie kannie es mir feix, Weil hie ZintigeWalten Nandt und 
nach vor ihr kauitufterten und den Gang der Ereigniſfe 
durch das Haupiquartier beſtimmen ſiehen. Der 

— o Ds Deeſer Ueberaiit ſei ů eeberverhichen rganges. feine un Det 
geuipiel bes kie poüinihben Seikr unlerte Schicſcls ſüt 

pieL, das die politiſchen Leiber unſeres Schickfals für 

eu Hest Enle der B. H 2., us anf fer di 8 r O. nuns anfpornen. ie 
umft Garcttten zu ſchuffen. die jede Wiederkehr von 

ſeiner itung ie Wir 
mit dem Walten der O. H. X. ftets den Segriff Ser brutal⸗ 
nten Gensroisbertichuft verbinden. — In der Entwicklung 
anfebes Bolkes werd Pie Biütezeit der O. H. E. ſteds die ab⸗ 

  

Preußiſche Landesverfammlung. 
Berlin. 30. Sepiember. 

Abs. Nener (Di. Vy) Sittet. die Borlage weßen der 
E 2— Terrerkurgsyulage auf bie morgige Togesorduung 
3 

Waßdemt Seinert: Der Gegenpiund wird morgen 
A=E Seruamg femmen. 

Iers Erldigung fleiner Enfragen mird die Burlage be⸗ 
Seßend dee Esrä⸗ einer Prrunz Oberichteßen en den 
EASAAE IHAEEE 

Die Dert Hausbaltsbereiung wird Peim Finenzminiſte⸗ 
Siest. Landwirtickäsminr Braun veriei⸗ 

Srbrmug 5ber den Abichlrrß Tariiver⸗         

ů 

   

   

   

  

   

   

ü 

  

é 

  

   

Leckte D är Sinflas auf die Betriede ganz dedenlend erweitert 

   

  

   

  

   

    

Der be—ühmte Innker OWenburg v. Januſchau wor einr der Rorrnen Staten des allen Softerns und gakk als grrßer Pokrin. SWber auch dei im, wie bei ße pielen feiner EStandesgenoſſen. en⸗ 
daie der Latrisfiächus keint GSerbigd, Zeügnis dafär (ibt ein Srirf dießen Mannes an Eiue Hochgeſtellte. Damals noch im Amie 
Sefinsliche Verſönlichkeit. der folcendermaßen beginnt: 

Im Besriff. nach Polen auf meinen Poſten zurünzulehren. 
dentke ich Solt. bie Scherereien mit den Eittern und der Zivil⸗ 
verwaltyng los zu ſein. Es iſt auf dem Lande jetzt ratſächlich 
vnertrüglich mit den käglich wechſelnden Verordnungen. Ich be⸗ 
kene 50 Korgen überhanpt nicht, und ſo machen es virle, weil 
die Unticherheit der Ernie und der Seſtimmungen zu groh iſt. 
Die Sache mit den Kartoffeln ſſt jetzt einigermaßen veruimftig, 
ven den Schweinen wird die Hälftr in den Pöleltomnen ver⸗ 
icalen. Dir itterung auf dem Lande iſt ſehr groß und wird 
nch mack demt Rriege entfaden. Dazu kommt, daß das Vertrauen 

Daß das Bertramen zur oberſten Zivilverwaltung 
kängik fehlt. weint du. Num aber Schwamm drüber . 
Der Sriei datiert vom 12 Adril 1915, alſo aus der Zeit der 

erüten Kldbeftenung nach dem Kriegsansbruch und nach Verlän⸗ 
gerimm der Wlockade Und du geßtrebt der Freiherr von Eldenburg 
Eü Sben Sinatsbermten kafllächelnd. Daß er aus Aerger über 
die Eerdteinden Verordnmigen“ den feindlichen Anshungerungs- 
vlart anterſtäßt. indem er ein grogßes Stück Land mabebaut liegen 
Iäsk: Solche Erſtüärdniſfe Ponnten die Herrichaſten damals ihren 
beemnirien Dugfreunden machen. ahmne beßürchten zu müßſen. daß des⸗ I 

   

Sturmlauf der Kapitaliſten gegen das Vetriebs⸗ 
rũtegeſetz. x 

EeE den Hrabbangigen und Armemisten wurde ben Arbeitern 
Herden rerßrcht. Deß der Entwurf des Betriebsrätegeteyes ge⸗ 

Wiernßen einea Lerrat on der Krbeiter Sgart barſtelle. Natürlich 
As eine Dreißde Agiiationslöge. Sern ſeder denkende Arbeiter 

Errtrte auf Den erädken Blic exkerren, doß derch dir Veiriebsräte ihre 

  

werden ßollen. Die Unternehmwer Baben Des ſofort begriften vund 
Desdatb lases Sie jent alr Riwen ipringen m das Geich zu Fall 
3* Prden IEre grüden Verbände Baben eaten förmlichen Sturm⸗ 
EEt ESSEEE Eegune Enter graßer Veteilkanng fand Mitiwoch 
Si Leratlig der Bertreter fen fSrskäher indyftrieller ver⸗ 

ie dern Geſetz ber die Betrecbsrätr Stellung nahm. 
rag des Serrn Karl Fr. v. Siemens und des    

    SuerrEMrg Sisher ih Peazern i Le ü⸗ Beibehallung 
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.Iu werden, um dadurch zu einer Wohnung zu 

den ſollte. 

  Mebse, u. Saß, in aeeetes Suein ſind ii. 3 5 en am Rhein ſin 
EE 27. Sæpiember nechmiüitegs nach Meldeng Rer Badi⸗ 
Ser Lardeszeälung nor der Bodäßten Antffr- und Soda⸗ 

PeSfiem erſcheſſen ee der Aniinfabrif 

Sei gainglied uneteiligte Sente getöter und einige andere 
SerlEd mrSER 

ů Dee Læge in Fuse⸗ ů ö 
Berm. 22. Sent. Wie Secots Mitieikk. die Jiolierung 

Da E ————— — E nen nun 

* 

  

Lgenierte . Baugenoſſenſcho vsoamnmen:- Jnſels 
eſigen Wohnungsnot ſtieg die Mitgliederzahl beſtändiß. Si⸗ 312 Mitglieder. Der Geſchaſtaassteil in Höhe von           

      En ů i Selkt vopt Ws Würte Wohnungsloſen geraten, Mihbed der, Gelioffenſch 
rDen, 0U• Enn. Städti. 

Iches Gelände wurde am RothahwchenSang in Sad- Kuflich erworben. Ein Archttekt arbeitete ein Projekt ans. wonoch ein⸗ 
Kolonie mit gimüchſt etma 50. Sweizimmerwohnungen errichtet wer⸗ 

„Im Kbril dieſes Jahres wurden dem Nagiſtrak.Die Pkane, die 
Bauzeichnungen und die Rentabilitätsbercchung ntit deus Seſuchen eingereicht. ein Viertel der Uebertenerungskoſten zu bewitligen und 
das Mat⸗rial dann Aber den Engspräßdent dern preußiſchen 
Woßwungskommiffar zür B. er reſtlichen drei Bierker der Ueberteuerungstoſten weiterzugeben. Der verſtorbene Oderbürger 
meiſter Scholz berſprach unſern Vertretern aur Hebung des Woh⸗ 
nungselends das weitgehendlte Enigegenommen: 
Die ſtädtiſche Baubehörde unterſtützte und befürwortete das 

Bryjekt. Der Vauaußſchuß der Stadtverorpnetenperſammlung ver⸗ 
lagte jedoch troß der rieſigen Wohnunganot des ine Biertel der 
Ueberteuerungskoſten. Durch dieſe Sperfamteit ging auch der Zu⸗ 
ſchußß von Staat: und Reich verloren. Eine Mitteilung davon an 
den Vorſtand der Genoffenſchaft erſolgt iedoch nichk. Unterm 
9. Mai ging folgendes Schreiben bei dem Vorſtand ein: 
Nagiſtxat Donzig, Wohrungbamt. ů Danzig. den 9. Moi 1919. 

Bei der unſicheren politiſchen Lage können wir keine Gewähr 
dafür übernehmen, daß Reich und Staat ür in Darzig zu errich⸗ 
tende Wohnungsbauten Baukoſtenzuſchüſſe leiſten. Wir ſtellen er⸗ 
gebenſt anheim. dieſer Ungewißheit bei etwa zu, faſtenden Ent⸗ 
ſchllöſſen Rechnung zu tragen. ů geg. Unterſchriſt. 

Das Schreiben ſollte den Antchein erwecken, alz ob. Reich und 
Staat die Baukoſtenzuſchüffe ahlednen warden. Wir der 
Meinung. daß trotz dieſes Beſcheides unſer Antrag weitergegeben 
ſei. Da die Beſchaffung der Ziegeln und ſonſtiger Bauſtoffe ſehr 
ſchwierig war, arbeiteten wir ein neues Projeit aus, nach dem 
16 Eisfamilienhänſer in Holgfachmerk Mit Beühmſtackung vorgeſehen 
waren. — — 
Auch dieſes zweike Prvjekt wurde nicht nuch Berlin zur Vewill 

gung der Ueberteuerunaskoſten weftergegeben. föndern der Magiſtrat 
bewilligte uns 45 Prozent der Heberteuerungskoſten für 10 Häuſer 
und ſtrich 6 ab. Wie vorher erfolgte auch in dieſem Falle keine 
Mitteilung. Da uns aus der Bearpeitung des erſten Projektes 
15 000 Mark Architektenkoſten entſtanden weren. Sisiehß ſich der 
Vorſtand unſerer Genoſſenſchaft, ein Geſuch an den Staatskommiſſar 
kür das Wohmungsweſen zu richken, damit uns dieſer Betrag zu⸗ 
rückvergütet würde. Dem Geſuch lag ein Anſchreiben an den Ma⸗ 

DDanzig (Wokmungsäaunt) bek, das die Richtigkeit unſerer Liſtrat 

    

           

    

  

  

   

Angaben zu beſtstigen und an den Staatskommiſſar weiterzugeben 
bal, Gelegentlich einer Kachfrage ſtellte Genoſſe Sellin in ſeiner 
Sigenſchaft als Londtogsabgeorbneter in Berkin feſt, daßß auch die⸗ 
ſei Schreiden vom Wohnmngsammt nicht nach Berlin weitergegeben 
ſei. Am Montag, den 29. September, wurde uns von Herrn Affeſſor 

   
Berendt auf dem die Mitteklung gemecht, daß ein 
ſolehes Schreiben bei ihm nicht eingsgongen jei. Wir ſtellten damm 

Dandererſeits ſofort feſt. daß dieſer Brief non unſerem Venoſſen 
Kreft in den Briefkaſten des Magiſtrats in Danziger Rathmis ein⸗ 
Keßdeckt ſei. Vei einer Kückſprache auf der hieſigen Regierung mürde 
nins die Mittrilung gemacht, daß mon ſich rieſig darüber ven⸗ 
Dere, daß der Magiſtrat Danzis frotz der Wohnnngsnri Leine En⸗ 
träge auf Bewilligung der Hebertevernngskoſten für die beſlehen⸗ 
den Bangensſſenjchaften geſtellt hobe. Selbſt die kleinſten Hrte 
in der Prodinz haben von dieſem Recht ausgiebigen Gebräuch ge⸗ 
mocht, z. B. hat Ebing 2 Millionen Mark beroilligt erhalten. 

Dir fragen mum: was ſoll man angefichts dieſer geradezu ſtan ⸗ 
dalsſen Vorgänge tun! Was denſt der Herr Oberbürgermeiſter 
Dr. Sahm darüber. Danziger Bürger, die das reaktipnäre Stadt⸗ 
parlanent fennen, find ſich darüber vollkommen im Haren. daß der 
Sanansidmß nur aus reinem Hausagrarier-Egrihnmt unſerer Ge- 
neßßenſcheit. die ein gemeinnütziges Arbeiterimternehmen iſt, die 
Vergünſtig nicht kat zu Teil werden laffen. Wer üßt den 
Serren Schade. Ehm ulm. die Wohnungsnot noch nicht groß gemg? 

Ween ße die Miete noch immer weider is die Söhe kreibent Sie 
brruuchen ſich nicht zu wundern, wern der Geduldsfaden der Danzi⸗ 
Ser Arxbeiter reißt und ſie ſchliehlich mit Gewalt aus dem Danzicer 
Daꝛbanſe heransgehoit werden. ů 

Wie -weitfichtig umd vyrforgend“ der Danziger Nagiſtrat denkt. 
bereißt der Ausipruch dea Leiters des Woßnumgsemtes, 

in Biertel der Uebertenerungskoſten zu machen 
des auch jent noch die Anſicht des Danziger Magiſtröss? 

Welter Krer. 
Volksbildungskurſe 

veranſtaltet von der Geſellſ⸗ für ſaziale Eeform, dem 
Arbeiterbildungsausſchuß nd er — Be⸗ 
sinn des Wimterbalbiahrs 1919 am 13. Oktuber. ů 
——— umferer Mitgſieberverſemmlung hat ſich 

der Arbeiter⸗Bildungs der ule ange⸗ 
gliedert und iſt durch 3 ſeiner Mütglieder im ande der 
Bolkshochſchule vertreten. 

Als Vorſiufe für die Kurſe der Volkshochſchule veran⸗ 
ſtultet der Arbeiter⸗Bildun chuß mit dem 
Berein für „oiale Refvrm Elementarhurfe. Mrittlerer und ele⸗ 

 



   

   

      

      

  

und das Wefen, dieſer Inſtitntion 
'eEt ie: Dempratiſterung der Verwaltung 

bröch der, Baamten, und ſie vergeſßen dabei, daß 
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vere „ HLiſt die der Verſonal⸗ und Beſol⸗ 
i „ die die Beamtenſchaſt aufs neue aufräitelt. Wäh⸗ 

rend die Perſonalreſorm die ideellen Verhältniſſe für lange Zelt 

   
  
  

  
neungeſtalten:-fal die Befoldungsreform die Krönung jener 
Weale ſein und die große Maſſe ſchenkt letzterer weit mehr Auf⸗ 
merkſamteit, als der erſteren. Die Perſonalreform iſt aber unſeres 
Erachtens die weitaus bedeutendere. Namentlich die untere Be⸗ 
amtenſchaft und der weſtaus größte Teil, der mittleren pflanzte das 
Echo des Bethmannſchen Wyries: Freie Balm dem Tüchtigen! in 
ihren Reihen fort, ohne es ſeines Chararkers zu entkleiden. Hier 
ſtehen die Beamten vor einem Kbſchnitt folgenſchwerer Entſcheidung. 
Hier ſtehen⸗ſich die Weltanſchauungen der verſchiedenen Parteien 
hindernd gegenüber. Während die eine die Aufrichtung des alten 
Zuſtandes unſtrebt, dieſe die Entwicklung nur mitzumachen, nicht 
ſtörend einzugreifen bemüht iſt. die andere wieder das Mehrheits⸗ 
prinzip als ausſchlaggebend bezeichnet, ſteht die Sozialdemokrakie 
auf dem Standpnnkt, daß die Perſonalreſorm die reſtloſe Löfung 
der: ſozialen Frage in der Vonmtenſchaft bringen muß. Die Klaſſen⸗ 
und Kaſtengeiſt zeugenden ſozialen Ungerochtiakeiten müſſen ver⸗ 

ſchwinden. Alle Urfachen. dic zu den krankhaften Auswüchſen der 
Vergangenheit geführt haben. dürfen nicht lonſerviert werden, um 
wie bisher zur Entſaltung drinogenden Intelligenzen hinderlich zu 
ſein. Die Regierung hat die Großorganiſationen aufgefordert, Vor⸗ 
ſchläge für die Perſonalreſorm zu machen. Sie find àwar beſtrebt, 
Neues zu ſchaffen. bringen auch andere Titel und. Gehaltsſätze. aber 
nichts weſentlich Neues. Es iſt daher Zeit, daß ſich die jozialiſtiſchen 
Seamten mehr als bisher mit dieſem Problem beſchäftigen, damit 
der neue Geiſt auch wirklich neue Eeſtalten ert 

Hinſichtlich der kommenden Reform hat Miniſter Dr. 
1. Auguſt goldene Worte geſprochen. Doch mit der Schaffung einer 
Pexjonalſtelle im Miniſterium, die mit Beamten beſetzt werden 
wird, dir einex beſtimmten Berufsklaßſe entnommen find, genügt es 
alleir nicht. Das Mitbeſtimmungsrecht gebietet, daß auch Mit⸗ 
arbeiter aus der unteren Bramtenſchaft herangezogen werden, da⸗ 
mit guch dieſer Klaſſe Gelegenheit gegeben wird. an ihrem künf⸗ 
tigen Geſchick ausſchlaggebend mitzuwirken. Iſt die Perſonalreform 
im ſogzialiſtiſchen Sinne vollzogen. iſt die Tätigkeit der Beämtenräte 
auf ein winziges Maß herabgedrückt. die Demokratifierung durch⸗ 
geführt, dann iſt dem Drangée der Maſſe der unteren Beamtenſchaft 
Genüge verſchafft. Teilreformen bedeuten neue Kämpfe. beleben 
den Klaſſen- und Kaſtengeiſt aufs neue. Wird den Keamtenkreiſen. den Klaſſen⸗ 
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ſt und in- ihren⸗Organiſationen Einzug 

  

   

    wiſt in ſeiner gut funkttonterenden Konſtruktion tein 

   

  

, tatſächlich beziehen, wohin⸗ 
Nerufs des Krieges in der gewohnten ſtigung geblieben und deshalb nach dem Ergebniſſe des dem 

   

        

   

  

   

         

ſb den Beſtimmungen. des Eink⸗ menſteue 
ſolche Einkommenquellen, für die noch kein volles Jahresergebniz 

vorliegt, die Veranlagung nach dem mutmaßlichen Jahresbetrage 
vörſchreib t. Dis Veranlagung iſt auch inſofern ſachgemäß, altz     

  

fie ſich auf tatſächlich bezogenes Einkommen beſchränkt und dieſes 
nicht etwa öberſchreitet. — 
Das treußiſche Finanzminiſterium hat ſchon in Sotmer, als 

die erſtekt Klagen über die Unbi gkeit bei ihm-einliefen, eingehend       
GSefeses erwogen, ob durch eine Gefehesänderung etwa Abhilſe geſchafft 

werden könne. Dieſe Frage hat aber verneint werden müſſen. 
Denn abgeſchen davon, daß es unansfährbar erſcheint. noch nach 

Ablauf der erſten Hölfte des Steuerjahres ein Geſetz, das nur für 
das laufende Stenerjahr Geltung haben joll und das eine neue 
Verankagung vieler Tauſende von Steuerpflichtigen erſorderlich 
machen würde, parlamentariſch zu verabſchieden und durchzufũüh⸗ 
ren, läßt ſich keine Faſſung finden, die eine Gleichſtellung der 
Kriegsteilnehmer und ihrer Berufsgenoſſen herbeiführen würde. 
Nicmand kann nämlich entſchriden, welches Einkommen der Kriegs⸗ 
teilnehmer im Kalenderjahre 1918 bezogen haben würde, wenn er 
nicht dem Heere angehört hätte. Es kommt hinzu, daß es auch 
unter den Berufsgenoſſen der Kriegsteilnehmer, die nicht dem Heere 
angehört haben. viele gibt, die in Anwendung der Beſtimmungen 
des Einkommenſteuergeſetzes ebenfalls nicht nach dem Ergebnis des 
Vorjahrrs, ſondern nach demjenigen des Steuerjahres 1019 zu ver⸗ 
anlagen geweſen ſind. Umnöglich iſt endlich — und das iſt die 
Hauptſache — den Kreis der berückfichtigenswerten „Kriegsteilneh⸗ 
mex“ gefehlich zu umgrenzen. Denn neben ſolchen, die die ganze 

Kriegszeit über ununterbrochen in der Front geſtanden haben, gibt 
Ls bekanmtlich auch ſolche, bei denen das nicht der Fall war oder 
ſorche, die zwar einberufen, aber in der Heimat beſchäftigt oder 
ſogar ſolche, die während der-Zugehörigkeit zum Heere in der Lage 
geweſen find. ſich neben dem ſteuerfreien Militäreinkommen noch 
andere oft nicht nnerhebliche Einnahmen zu verſchaffen. Der uni⸗ 
formierte „Schieber“ iſt nicht beſſer als der in ů 
ſteckende. 3 * ů—*—— 

War demnach eine Geſetzesänderung nicht möglich, ſo ergibt 
ſich nur der Ausweg. den Kriegsteilnehmern, ſoweit Härten oder 
Unbilligkeiten vorliegen, durch Gewährung von Steuerermäßigung 
nach § 20 des Einkommenſteuergeſetzes oder durch Stundungen vder 
Zubilligung von Teilzahlungen entgrgenzukommen. Dies zu kun, 
hat der Finanzminiſter ſchon Anfang Juli 1919 den Steuerveran⸗ 
lagungsbehörden zur Pflicht gemacht. und in der letzten Zeit er⸗ 
hobene Klagen. daß dieſe Weiſung in der Praris nicht genügend 
beachtet werde. haben den Finanzminiſter veranlaßt. ſeinen Erlaß 
den Steuerbehörden nochmals dringend in Erinnerung zu bringen. 
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9. Berbandstrag vder Gaftwirtsgehilſfen. 
„ Hannover, 28.W. September. 

Der Verbandstag iſt der erſte ſeit Kriegsausbruch. 86 Dele⸗ 
ſ gierte Redaktion, Verbandsausſchuß, Reviſionskommiſſion ſowie 
15 Ganleiter und fonſtige Verbandsfunktionäre ſind erſchienen. Als 
Gäſte waren anweſend Vertreter von den Bruderorganiſationen in Holland und. Deutſch⸗Oeſterreich, Vertreter aus Schweden, ein Ver⸗ treter der Stadt Hannover und einige Vertreter-einzelner Loaler 
Organiſationen. Der Vörfitzende Zeiske⸗Berlin eröffnete den Ber⸗ 
bandstag und begraßte die erſchienenen Delsgierten und Gäſte. 
Mach Vornahme der Bureanmahl nahm der Vorſitzende Zeiske 
das Wort zur vergangenen Geſchäftszeit. Der Nedner behandelte 
die Kriegswirkungen auf die Gewerkſchaften und auf den Verband und die Stellungnahme des Vorſtandes im Kriege. Der Krieg und 
ſrine Begleiterſcheinungen haften zur Folge, daß ein Teil der Lol⸗ 
legen fahnenflöüchtig wurde, Selbſt Funktionäre ſcheuten ſich nicht, 
dem Verband den. Kücken zu kehren. Die Agitation ruhte aber den⸗ 
noch nicht. Die Mitgliederzahl iſt bis heute auf 63 000 geſtiegen. 
776 Kollegen ſind Opfer des Völkermordens geworden. Sen Ar⸗ 
beiterräten will er nur wirtſchaftliche Rechte zubilligen. Zum 

Schluß bittet er die Kollegen, dafür eintreten Xůn wollen, daß die 
zurücklehrenden Kriegsgefangenen in ihren fritheren Arbeitsſtellen 
rinzuſtellen find. Sodann erſtattete der Rafſterer Ströhlinger den 
Kaſſenbericht. An Familien von Kriegsteilnehmern wurden 
171 682 Ml., an arbeitsloſe Mitglieder 82 877 Ml., Kranken⸗ nd 
ſonſtige Unterſtützungen 78 654 Mk. gezahlt. Die Kaſſenverhältniſte 
ſind zufriedenſtellend. Pvetſch als Schriſtleiter des ⸗Gaſtwirts 
gehilfen“ gab Bericht über die Preſſe. In der Kriegszeit ging die 
Abonnentenzahl auf 6200 zurück, jedoch hat ſich die Auflage bis 
heute auf 55 000 erhöht. ů 

Dir Diskuſſion über den Geſchaftsbericht verlief recht lebhaſt. 
Hierbei kamen die Anhänger der Oppoſition zahlreich zu. Worte. 
Sie warfen der Hauptverwaltung vor. als Nechtsſözialiſten die 
Regierung geſtützt und mit den Krieg verlängert zu haben. Des⸗ 
halb verdiene die Hauptperwaltung das Mißtrauen der Mitglieder. 
Auch der amveſende Genoſſe Legien von der Generalkommiſſion 
wurde mehrfach heftig angegriffen. Doch ſtützte die Mehrheit der 
Redner die Hanptverwaltung und erkannte deren Beſtreben an, das 

  

reſte für die Mitglieder zu ſchaffen. Die Oppoſition zog einen 
Mißtrauensantrag Verlin zurück. Ein Vertrauensantrag wurde 
nach 1½ ſtündiger Debatte in namentlicher Abſtimnemng angenmm⸗ 
men. Der Genoffe Legien ließ der Oppoßttion unter dem Beifall 
der Mehrheit eindringliche Belehrung zuteil werden. 

Soziales. 
Doppellieferung von Kunſtgliedern, Stützapparaten ufw. für 

Kriegsbeſchädigte. 

Die künſtlichen Glioder, Stützapparate, Schieren und fonſtigen 
Behelfe bedürfen häufig der Ausbeſſerung. Um zu verhüten, das 
Kriegsbeſchädigte, die ſolcher Vehelfe bedürfen, während der Zeit. 
in welcher die ſchadhaft gewordenen Glieder ufw. wiederhergeſtellt 
werden, in der Ausübung ihres Perufes gehindert werden, ließerr 
die Heeresverwaltung den Kriegsbeſchädigten dieſe Behelfsmittel in 
doppelter Anzahl. 

  

  

  

  

Der Schimmelreiter. 
Kopelle von Xheobor Storm. 

Fortſetzung.) 
Aber der Paityr wies mit dem Finger in den Veiel. wo Haufe 

in langſam ernſter Weiſe zwei älteren Leuten etwas zu erklären 
ſchien. Dort ſtehi er,“ ſagte er, die lange Friefengeſtalt mit den 
klugen grauen Angen neben der hageren Naſe und den zwei Schädel⸗ 
wölbungen darüber! Er war des Alten Knecht und ſitzt jetzt auf 
ſerner rigenen kisinen Stellez er iſt zwar etwas jung!- 

„Er ſcheint ein Drrißiger“., ſagte der Oberdeichgraf, den ihm ſo 
Borgeſtellten muſternd. ů 

Er iſt kaum vierundzwanzig. bemerkte der Gevollmächtigte 
Manners; aber der Paſter hat recht: was in den lezten Jahren 
Gutes für Deiche und Siele und dergleichen vom Deichgrafenamt 
in Vorſchleg kam. das war von ihm: mit dem Alten war's doch zu⸗ 
letzt nichis mehr⸗ — 

So. ſo?“ machte der Obrrdeichgraf: und Ihr meinet, er würe 
nun auch der Mann, um in das Amt ſeines alten Herrn einzu⸗ 

rücken? 

„DTer Mann wäre er ſchon.“ entgegnete Jewe Manners: aber 
ihm fehlt das, was man hier „Klei unter den Füßen“ nennt: ſein 
Bater hokte ſo um fimjzehn, er mag gut zwanzig Demath haben: 
Gber damit ißt dis jett hier niemand Deichgraf geworben. 
.Der Paſtyr tat ichon den Mund auf. als wolle er etwas ein⸗ 
wenden. do trat Elke Volkerts, die eine Weike ſchen im Iimmer⸗ 
geweſen, plotlich zu ihnen: 

Wollen Euer Gnaden mir ein Wort erlauben? fprach ßie zu 
dem Oberbeamten: es iſt nur, damit aus einem Irrtum nicht ein 

nurecht werde⸗ 
So ſprecht. Jungfer Elke!“ eutgegnete dꝛeſet; 

hübjchen Nüdchenlippen hört ſich allzeit gut:“ 

Es iſt nicht Weisbeit. Euer Gnaden: ich will nur die Wahr⸗ 

heit ſagen 

LTuch die rinß man ia hören fönnen. Inngfer Elke! 

Das Mädchen ließ ihre dunklen Augen nock einmal zur Seite 
gehen. als vb. ſie wegen überflüͤffizer Shren da, verßichern wolle: 
Ener Gnaden,“ Kgann ſir dann, und ihre Brußt Sad fich in ſtär⸗ 
kerer Bemegung. mein Pake. Jewe Manners. ſagte IAunen, daß 
Sunle Haien nur etwa zwanzig Demath im Vefitz habe: das iſt im 

Augenblick auch richtig, aber ſobald es ſein muß. wird Haule noch 
umt ſo viel mehr fein eigen nennen. als dieſer. meines Daters, jetzt 

15) 
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x mein Hof, an Demathzahl beträgt; für einen Deichgrafen wird das 
zuſammen denn wohl reichen.“ 

Der alte Manners reckte den weißen Kopf gegen fie, als müſſe or 
erſt ſehen, wer denn eigentlich da rede: Was iſt das? ſagte er: 
„Kind, was ſprichſt du da?“ 

Aber Elke zog an einem ſchwarzen Bändchen einen blinkenden 

Coildring aus ihrem Mieder: .Ich bin verlobt. Pate Manners.“ 
ſagte fie: -hier iſt der Ring, und Hauke Haien iit mein Bräutigam.“ 

Und wann — ich darf's wohl fragen. da ich dich aus der Taufe 

hoh, Elke 2*    Volkerts — wann iſt, denn das paffiert? 

Das war ſchon vor geraumer Zeit: doch war ich mündig, Pate 
Manners. ſagte ſie; mein Bater war ſchon hinfällig worden, und 
da ich ihn kannte, ſo wollt ich ihn nicht mehr damit beunruhigen;: 
ietzt. da er bei Gott iſt. wird er einfehen, daß ſein Kind bei dieſem 
Manne wohl grborgen iſt. Ich hätte es auch das Trauecrjahr bin⸗ 

durch ſchon ausgeſclnvicgen: jetzt aber, um Haukes und um des 
Konges willen, luab ich reden müſſen“. Und zum Oberdeichgrafen 
gewandt. ſetzte ſie hinzu: „Euer Gnaden wollen mir das verzeihen!“ 

Die drei Männer ſahen ſich an: der Vaſtor lachte. der alte Ee⸗ 

vollmächtigte ließ es bei einem Hm, hm!“ bewenden. während der 
Oberdeichgraf wie vor einer wichiigen Entſcheidung ſich die Stirn 

liebe Jungfer.“ ſagte er endlich, aber wie ſteht es denn 
dooge mit den ehelichen Eüterrechten? Ich muß geſtehen. 

ablicklich nicht recht kapi in dieiem Wirrfal'“ 

  

  

     

             
    

  

    
   

  nrafen Tochter. gm die 

Süter übertragen. Ick habe anch meinen kleinen Stolz. ſetzte ſie 

lächelnd hinzu: zich ball den reichſten Mann im Dorfe heiraken“ 
.un. Manne meinte der Paſtor, ich denke. Sie werden 

auch als Pute nich anegen haden. wenn ich den jungen Deicktnraten 

mit des alten Tochter 

Der Alte ſchüttelteek 
Sogen!“ ſagte er andächttg. 

Der Oberdeichgraf aber reichte dem Mädchen ſeine Sand: Waßr 

und weiſt habt Ihr geſprochen. Elke Volkerts: ich danfr Euch für ſo 

kräftige Erläuterungen und hoffe auch in Inkunft. und bei freund⸗ 

licheren Gelegenheiten als heute, der Gaſt Euercs Haufes zu ſein; 
aber — daß ein Deichgraf von ſolch jnnger Jungfer gemacht wurde. 
das it das Wunderbare an der Sache?“ 

Enep; Gnaden.“ erwiderte Eike und ſah dert qütigen Ober⸗ 
deamtgy noch einmal mit ihren ernſten Augen en. -einem rachten 
Manne wird auchk die Frau wohl helfen dürfen!“ Darnm ging ſie 

   
   

„Unſer Herras?' gebe feinen 

  

  

  

  
  

in den anſtoßenden Peſel und legte ſchweißend ihre Hand in di. 
Hauke Haiens. „ 

Es war um mehrere Jahre ſpäter: in dem kleinen Haufe Tede 
Haiens wohnte jetzt ein rüſtiger Arbeiter mit Frau unr, Kind: der 
junge Deichgraf Haute Harn ſaß mit ſeinem Weide Cile Voltkerfs 
auf deren väterlicher Hofſtelle. Im Sommer rauſcht⸗ die gewaltige 
Eſche nach wie vor am Hauſer aber auf der Bank, vie jetzt darunter 
ſtand. ſah man abends meiſt nur die junge Frav, einfam mit einer 
häuslichen Arbeit in den Händen; noch immer fehlte ein Lind in 
dieſer Ehe: der Mann aber hatte anderes zu tun. als Feaerapend 
vor der Tür zu halten. denn trotz ſeiner früheren Mithilfe lagen 
aus des Alten Amtsführung eine Menge unerledigter Dinge., on 
die auch er derzeit zu rühren nicht für gut gefunden hatte: jetzt aber 
mußte allmählich alles aus bem Wege; er ſegte mit einem ſcharſen 
Beſen. Dazu kam die Bewirtſchaftung der durch ſeinen eigenen 
Landbeſitz vergrößerten Stelle, bei der er gleichwohl den Kleinenecht 
noch zu ſparen ſuchte: ſo ſahen ſich die beiden Ehelertte, auher am 
Sonntag. wo Kirchgang gehalten wurde, meiſt nur bei dem von 
Hauke eilig beſorgten Mitkageſſen und beim Auf⸗ und Niedergang 
des Tages; es war ein Leben fortgeſetter Arbeit, doch greichtrohl 
ein zufriedenes. 

Dann kam ein ſtörendes Wort in Umlauf. — Ats von den jün⸗ 
geren Befitzern der Marich⸗ und Geeſtgemeinde eines Sonntags nach 

* * 

  

    
             

der Kirche ein etwas uevvh Kruge drrhen rurte 
feſtgeblieben war, redeten fie de. e. Simie zwar 

nicht über König und Regierung — ſo hoch wurde damals nock 
nicht gegriffen —. wohl aber über Kommunal⸗ und Oberbeamte, 
vor allem öber Gemeindeabgaben und laſten. und je länger ſie 
redeten, deſto weniger fand davon Gnade vor ihren Augen, inſon⸗ 
ders nicht die neuen Deichlaſten: alle Siele und Schleuſen. die ſarſt 

immer gehalten hätten. ſeien jetzt reparakurbedürftig: am Deiche 
Fänden ſich immer neue Stellen. die Hunderte von Karren Erde 
nötig hätten: der Teufel mochte die Geſchichte holen! 

Das komnit von enrem klugen Deichgrafen. rief einer von 
den Eerſtleuten. der immer grübeln geht und ſeine Finger in alles 
ſteckt“ ů 

Ja. Marten.“ ſagte Ole Peters, der dem Sprecher Legemüberfab. 
-recht haſt du. er iſt hinterſpinnig und ſuckt beim Sberdeichgraf 
ſich nen weißen Fuß zun machen: aber wir Faben ihn nun einmall 

Warnm habd ihr ihn eueh auflurcen lalſen? ſagt der andere: 
-nun müßt ihr's bar bezahlen.“ 

(Sertietzung ſolgt) 
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Reaktivnär übelſter Sorte gezeigt. In Merz ritserder würde 

lick von allen Angeſtellten⸗Leröienden mät den Bertretern bea: 
ſeß, des Ragiſtrata- imd. den privaten Arbeitgebern- rin: Euxif“ 

verkrag füͤr -die Augrſtellten Bbgeichkoffen Dieſen Tariſtertrag 

will der Vandrat nicht früher. anerlennen. bis eine reaktisnäre 

Agrarier⸗Organiſation —„Hirſtimunuing degeb i 

   

    

    

  

  

    

  

ditiem Tarißpertrag: vnhärtekiſcher Schlichtungsas⸗ 

vrgeſehen, Der landrätli Sar von Morienmerbes ſcheirrt Sber. 

Anſicht: zu⸗ ſein, daß⸗dieſer Schlichtungsanaſchrßg mur Ewilken⸗ 

loſvs Werkjeng zeiper landrötlichen Herrlichkeit ſein mu⸗ Er. 94 

    

  

  tlärte: in/ einer Situng Dem- Angeſtelltriausſchuß. waß er daßs⸗ 

ſorgen werde, daßz der Borßtgeabe ved Schiichtungsausſchuftes üteis 
   

nach feinem Willen-Hanveln wiüürde nter den 50 Angeſtellten er⸗ 

In. Ebrderbeer iſt mürr daß-es 

gerade dis drei Angeſtellten ſind, dir ſich bisher dem Verband nicht 

ungeichloſſen haben. Einen⸗gekünhintenAngeſtellten zwang er. aus 

dem Verdand auszutretem va er ſonßt daktkr ſorgen wülrde, Daß der 

Getündigte leine-nemt Stetlung mehr' erhalttt. , 

Sieſe wenigen Tatfachen Zeigen, daß Dr Abicht zu allem ar⸗ 

dern⸗Talenk H5. ur: nicht zu andrat der drulſchen: Vollz⸗ 

republik. Durch Sebahhren dieler rraktlonären Landröte werden 

nicht nur Die würtſchaftlichen und fogialen Intsreſſen der Angeſtell⸗ 

ten' ſchwer geſchädidt⸗ ſondern auch das Deutſchtumt im ullgemeinen, 

da die Kreiſe Morienwerder und Stuhm im Abſtimmungsgbiet 
liegen. Der Miniſter Heine follte aich mäf endlich. Varän macfem⸗ 

dieſen veaktitnären Aügiasſtaln zu reinigen, deun die Taten dieſer 

Reaktionäre werden immer der ſoztallſelſchen Arpubltik zur Laſt: ge⸗ 

legt. Ter Zentralverband der Angeſtellten hak. Res der Angekesz 

augenemmen uid wird in Berlin die nötigen Schritte tm 

  

  

  

  

  

   

   

    

      

   
   

   

  

   

Bromberg. Privattelegramm 

jekreiär Paul Sölel. Mitglied de 

iung iſt in der Nächt vom Donn 

irden erfichtlichen Grund. Wa! 

Anlaß von internen Beſprechunge 

gen in Poſen aufhielt wurde nachls ge in 

aus dem Vett heraus geholt und ümier Bedrohung 

wie ein gemeiner Verbrecher nach dem Pylizeigeis 

Auf den euergiſchen Einſpruch der Poſenc Parkeigenoſſen iſt 

Stäßſel nach umſtändlicher Bernehmung und Rückfragen am Frei⸗ 

tag nachmittag gegen drei Uhr wieder frei gelafſen worhen. — 

Königsberg, Eine ſchwere Blukkat ereignele ſich geſtern morgen 

kurz vor 8 Uühr anf der poligeimache des Oftbahnheft. 

Dort wurde der Polizeiwachkmeiſter- Schober: non“ einens Waürt 

Schleichhandels mit Butter nach der Wache gebrachten Mann durch 

i urß in den Kopf gekötet. Der Täter und ein mitſiſtierter 

wurden verhaftet. Die poltzeilihhen Ermittelungen über 

Lorfall haben bisher ſolgendes ergeben: Mit einem 

   

  

   

   

    

  

     
    

    

   

        

orgen 
i jun 

en. die in ſeldgrauen Entkaffungsanzögen geßede, e 

Eſack und ein größeres Paket vollgepfropft it 

n. Zwecks Feſtßtellung ihrer Perfönlichkeiten wurde 

Lahnhofsvolizeiwache gebracht, wo käe der alleln dort en⸗ 

Polizeimeiſter Schober, ein 58 Jahre alter Herr der be⸗ 

em 95. Jahre Dienſt kuk. vernahm. Beiden Siſtierten hatte 

er vor der Bernehmung Wiſtolen, die ſie bei ſich trugen, abgenom⸗ 

Wen und auf den in der Wache befindlichen Tiſch gelegt, an derr 

Die Vern⸗ ung ſtattiand. Mäßrend der Vermte ſchrieb, bemäch⸗ 

lich einer der beiden kſtierten Mänver einer der Piſtolen und 

Fuerie aus allernächſter Nähe einen Schuß auf den ahmmgslofen 

Beurmten ab. Der Pokizeiwachtmeiſter ſtörzte ſokvrt zu 82 

während der Mörder und ſein Komplize die Flucht ergriffen. Die 

   

   
    

  

    
    
den Laceripeichern üt⸗ 

daß der f 

b Dann mit einer le hexum hantierte gab auf dieſen Eiüen 

ag ab. rbrecher in den Cherarxm trot vnd nahm den 

Seiden Klüchtigen, die ſich kurz nach dem Verlaſſen der Bahnhofs⸗ 

hatten, gaben aul, das fie verjolgende Publi⸗ 

Rüc ab. Der eine von üihnen der nach Ausſage 

Somplicen den küdlichen Schuß abgegeben 

Euben joll. flüchtete in der ichtung nach der Werfthalle. we ſich 

cherheitsvolizei bejindet. Einer der vor 

den Toppelpoſten. der ſah. daß der ſlie⸗ 
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Der zweite els Töter in Frage 
rade hier auf Urlaub beßindlichen 

kommerde wurde 

Serliner 

  
rt wurde. Soboeit bieh ſeſtſteht handelt ⸗ ſich Exi 

tern um einen Schlofſer Paul Sqhruge. der eugessich aus 

Angermünde ſtammen ſoll. und um eiven ſiellm Decker 

garl Dahl, der nach ſeiner Angabe in Danzig, Langgaffe 7, 

rohnt. Tie Töter wollen die Butter aurßerbald gekareſt haden 

wurter batien ße vnit Oüh aus Gtding Ssbandeil. Das de uuth cauſt 

den



  

   
    

  

dieſe Grundlagen 

etihs, eirde Mtenſch mußte es als 
Henmfinden, wenn früher Bildung wur Sache 

Aere Jehßt⸗iſt Ve Gale⸗ 6 60 mweiterzu⸗ 
e Peenoeee Achtung den grußen kulturellen, und wiſſenſchar 
blemen zu nähern. Nüttzen wir dleſe Gelegenheit aus und 

    

  

   

  

ber urheiterſchaft ſeine⸗ 
a Lee ebene 

Aundelrse Un 0 ů 

dung, damit aus der Volksmaſſe die beſonnenen und ge⸗ 
Salte, Babter erſtehen, die jeht un in lehunſt ſo ſehr ge⸗ 
Pieiben werden, wenn die Erſstge der Keehten geither 

Parole der       ribildun⸗ 

  

ie --‚,. 
üſlen üt Machtl Komm umd lernel Meldungen für dle Volk ler 3.etaee mrüimmt 0 br, Eintellet 4. Damm 7, ter 5, en, wo aich die Eintri fbü ub Melene Kiteiainuen etber wertern in Jeben ᷣ——— Bruno Remus. 

ů Frauenverſammiung. Morgen, Donnerstag, den 2. Okt., 
ahends J Uhr, findet im Singſaal der Ketriſchule, am Han⸗ laplatz, die Frauenverſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins ſtatt. Gen. Krüger wird über „Die Frau und 
die neue Zeit“ reden. Es iſt die Pflicht der weiblichen Mit⸗ 
glieder, die Frauenabende zu beſuchen. Jeder Genoſſe muß jeine Frau aufmerkſam machen auf die Veranſtaltungen 
der Partei und für guten Beſuch ſorgen, Gäſte können ein⸗ 
geführt merden. Genoſſinnen erſcheint zahlreich! 
Siensg ber Vollzugbausſchuſſes. In der geſtrigen Si ByIIzuggansſch. ſſes wurde ů0 den ———— Sreilung genommen. Mettner wies darauf hin, daß es ſo nicht weiter gehen könne. Danzig Eonne beanſpruchen, eine Stadtverordneterver⸗ lanumlung zu haben. bie nach- Dem⸗nenen Wahlrecht gewählt ſei und 

alle Kreiſe der Sevölkerung vertreten ſeien. Die Gründe. in der 
dis für eins nuch weitere Hinanaſchiehung der Wahlen geltend ge⸗ 
macht werden. feien nicht Kichhaltig. Men önne vielleirht noch en 
bis zrrei Jahre warten, bevor die Wahlen für die verfaffunggebende 
Berſammlung ſtattkinden. Während dieſer Zeit wäre dann die 
reaktionäre Stadtverorbnetenverſammlung die Vertretung der Bür⸗ 
gerſchaft. Die Neuwahl müſſe nunmehr unverzüglich vorgenommen 

Senoſfſe Krüger teilde mit, daß die Be prechung dieſes An⸗ 
Irages ſehr kurz fein Lönme: Seine Partei Habe verläng, dcß die Waßlg nunmehr ſofort vorgenommen werden ſollen. Die weſt⸗ 
renßiſchen Abgeordneten ſind beauftragt. beim Miniſter Heine drin⸗ 

gend vorſtellig zu werden. Genoſſe Sellin habe den Auftrag. 
nicht fruͤher nach Danzig zurückzukehren, bis er den ſchriftlichen 
Beſcheid hat, daß die Wahlen ausgeſchrieben werden. 

ESwurde beſchloßſen, die Abgeordneten von ſeiten des Vollzugs⸗ 
ausſchuſſes telsgraphiſch aufzufordern, für die Ausſchreibung der 
Stadtuerordnetenwahl einzutreten. 
Der Führer der Bürgerwehr, Genoſſe Stacck. hut drei Bür⸗ 

SEerteehrleute entlaffen. weil ſie unzuverläſſig waren. Durch ilfren 
Betriebsrat beſchwerten ſie ſich beim Vollzugsausſchuß. der über 
die Sache verhandelte. Genoſſe Staeck keilte mit, daß die Leute 
wegen Wachtvergehen vorbeſtraft ſeien. Aus dem Jellſchuppen auj 
dem Weichſeluferbahnhof ſind nachts drei Ballen Stoffe geswohlen 
warden. wonon der Poſten nichts gemerkt hal. Es müße darauf 
geachtet werden, daß das Perft durchaus zuverläſſig ſei. In 
der Ausſprache wurde von allen ten anerkannt. daß das Perſo⸗ 
nal der Bürgerwehr zuwerläfſig ſein müfſe. Doch ſei in diejem Falle 
der Verdacht noch nicht bemieſen. Es murde folgende Entſchließung 
angenommen: 

-Die Bürgerwehr iſt ein Gebilde des Vollzugsansſchurffes, ke⸗ 
ſtimmt zur Sicherheit und zum Schutz der Einwohner Danzigs. Die 
Bürgerwehrleute möüſſen eine einwandfreie Vergangenbeit haben 
und im Dienſt zuverläfſig ſein. Den entlaſſenen drei Leuten iſt der 
Kochweis der Unzuverläffigkeit in der Nacht des Diebſtahls bis 
ietzl nicht nochgewieſen. Es wird dem Leiter der Bärgerwehr an ⸗ 
Heimgegeben. die Leute bis zum Ablauf der geſetzlichen Kündigungs⸗ 
frißt Dienſt machen zu laſſen. Sollte in dieſer Zeit die gerichtliche 
Unterſuchung eine Schuld der Leuie ergeben. ſo ſind dieſelben ſofort 
zu enklafſen. Führen die Lente ſich gut und iſt eine Schuld ge⸗ 
ricktlich nicht nachzzmveiſen lo ſind ſie weiter zu beichaftigen“ 

In prolniſchen Gemeinden der Kreiſe Veuſtadt und Putzig wer⸗ 
den den Lehrern ihre Gehälter nicht ausgezahlt. Eine Beſchwerde iſt 
au dert Bullzugsansſchuß gelangt. Es wurde beſchloſſen, mit den 
palniſchen Veriretern in Danzig dieſerhalb zu verhandeln 
Die vom Zentralrat für das ganze Keich ausgeſchriebenen Ven⸗ 

wahlen der Arbeiterräte hat auch der Volizugsausſchus für Danzig 
angerrdret. Er hat in den Hiefigen Zeitungen eine Bekanntmachung 
erlafßen. die die bürverlichen Zritung ſtatt am Sonnabend erſt am 
Montag brachten. Rletitner beſchwerte ſich hierüber, vor allem 
aber darüber. daß vine Zeitung (die Danziger Zeitung“) einen ab⸗ 
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Die Parteileitung. J. A.: Wih. Krüger. — 
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jächſt aufgearbeitet werden je nach dem Um⸗ 
der Börräte an da prozentigem Diehl kann in den ein⸗ malverbünden ein deſſeres Brot erſt vinige Zeit 

n Bäckern —— 2. Tectes werden⸗ Weſent⸗ 
2 5 des ürli- ai cuf die Entſtehungskoſten des Brotes nü 

bzu noch der gegen das. Porj⸗ 

      

   

   

  

          
    ifßerenz zmiſchen     en jetzige Kauſtigen⸗Preiſen gönzlich aus Ra mitteln zu begleichen, wird ſich eine Erhöhung des Brrt, preiſes nicht umgehen laſſen. 

Stſcheftlich Verhandlungen mit der polniſchen Regierung. Verſchiedene Danziger Behörden und wirtſchaftliche Organiſationen 
haben den Wunſch, mit polniſchen Vertretungent bgw. der polni⸗ ichen. Kegierung über zukünſtige Ernähriingsfragen Sanzigs und 
des Freiſtaates zu verhandeln. Es beſteht der Gedanke., in Danzig 
eln Wirtſchaftsamt für den Freiſtaat und ein übarſtaatliches für die 

  

an ber jetzigen Provinz Weſtprenßen beteiligten Staaten zu bilden, 
das die Ein⸗ und Ausfuhr zu regeln hätte. Die Pxovinzialkartoffel⸗ 
ſtelle hat den beteiligten Stellen in Danzig und Berlin entſprechende 
Vorſchläge gemacht, denen auch die Verbraucherkammer beigetreten 
iſt. Die Verbraucherkammer hat eine entfprechende Entſchließung 
auch an das Reichswirtſchaſtsminiſterium geſandt und darauif fol⸗ 
gende Antwort erhalten: —— 

„Sobold die Herhältniffe es geſtatten, werden die Verhand⸗ 
lungen mit der polxiſchen Regierung über die Lieferung von Kar⸗ 
toffeln aus den an Polen abzutretenden Landesteilen wieder auf⸗ 
genommen werden. — 

Großes Wohltätigkeitsſeſt. Der Kameraderverein der Polizei⸗ 
wachtmriſter zu Danzig veranſtaltet am Freitag. den 3. d. Mts., 
im neu renovierten Café Derra, Karthäuſer Straße, ein großes 
Wohltätigkeitskonzert, ausgeführt von der Kapelle der Schutzmann⸗ 
ſchaft. Die Kapelle, die ſeit 1813 beſteht, hat ſich bereits des öfte⸗ 
ren in den Dienſt der Wohltätigkeit geſtellt. Der Reinertrag foll 
den hiefigen Waiſenhäuſern überwiefen werden. Im Intereſſe der 
guten Sache wäre ein zahlreiches Erſcheinen ſehr erwünſcht. Auf 
die Armonce im Anzeigenteil.wird beſonders aufmerkſam gemacht. 

Der letzte Tag der Ringkämpfe. Im Wintergarten fanden geſtern 
die Schlußkämpfe ſtatt. Der geräumige Garten war noch einmal bis 
auf das letzzte Plätzchen gefüllt. Bon den 16 Ringern, die an der 
Konkurrenz teilgenommen hatten, waxren noch Riß Le r. Pinetz kh. 
Hintze und Schwarz öbriggeblieben, die noch um die verſchie⸗ 
denen Plätze zu ringen hatten. öů‚ 

Zuerſt rangen um den dritten und vierten Preis Ritz⸗ 
Ler und Pinetzky. Letzteren hatten wohl die aufregenden 
Kämpfe der letzten Tage etwas zermürbt. Injolgedeſſen vermißte 
man die an ihm gewöhnte temperamentvolle Ringweiſc. Der Kampf 
endete ſchließlich plötzlich mit einer Ueberraſchung. Pinetzkn ſaß in 
der Hocke, dieſe Eclegenheit benutzte Nitzler um den unaufmerk⸗ 
ſamen Pinetzky nach hinten herüber zu reißen und auf beiden Schul⸗ 

tern feſtzuhalten. 
Zum Schlusß rangen dann Welimeilter Schwarz und Europa⸗ 

nD an. während Schwarz ier Sin ge arief arDar 
meiſter Gingtr. 

Der erſte Eung verlief voll⸗ 

  

  Letzterer priff ardauer 
lich auf die Verteidigung verlegte. 
ſtändig im Stand. Nach der Pauſe mußte Schwarz parterre. konnte 

ſich jedoch ſofort wieder erheben. Dann wechſelte Stand⸗ und 

Bodenkampf fortwährend, ohne jedoch einem der beiden Ringer 

einen merklichen Vorteil zu bringen. Kach 45 Minnien örochie 

Schwarz ſeinen Gegner durch Kopfzug in dir Brücke, Hintze ging 

jedoch zurück. Dieſen Moment benutzte Schwarz um ſeinen maſſi⸗ 

gen Gegner durch Armzug auf beide Schultern Iu bringen. ͤcht 

endenwollender Beifall lohnte Schwarz für ſeinen ſchönen Sieg. 

Bei der darauffolgenden Preisverteilung erhielt 

Schwarz den erſten Preis im Betrage von 5000 Mark und 

außerdem den Ehrenpreis einen ſilbernen Kranz. Der zweite 

   

  

  

Preis im Vetrage von 2500 Mark wurde Hintze zuygeſprachyn. 8 

er dritte Preis, 1500 Mark, Ritzler und der vierke 

Pres. 1000 Mart, Pinepkh. Alle Sieger erhielten außerdem 

von der Direktion prachtvolle Krünze mit Schleißen überreicht. Die 

in jeder Beziehung einwandfrei durckhgefüihete Veranſtaltung dürfte 

jedenfalls dazit beitragen, das Vorurteil zu beſeitigen, das man 

ſonſt bei derartigen Veranſtaltungen zu hegen pflegt ů 

Wit Abſchluß dieſer Veranſtaltung ſchluß der Wintergarden für 

die Saiſon 1919 ſeine Pforten. Mag er uns im nächſten Jahre 

gleich wie in dieſem wieder nur mit dem Beſten vom Brettl ver⸗ 

wöhnen. Der rührigen Direktion ſei an dieſer Stelle nochmals der 

Dunk arsgeſprochen für alles, was ſie uns in dieſer Spielzeit ge⸗ 

boten hat. 

Aus dem Magiſftrats⸗Preße⸗Bütro. 
Auf die Bekannimathung über die Verlegung der Ausgubeſtelle 

der Angeſtellten, Serſicherung vom Hauſe Brotbenkengaſſe 44. vom 
1. Ckiober ab nach den Käumen des Verſicherungsamtes Jopen⸗ 

lung 
V 

  

Lodeßsüle, Muſit 

ithis ſpirt Moiigeheſ, 

Labaipfe Kixr   
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I Tochter, totgeb. ů — — 

    

ů Filmſchau. 
Kichtdilptheater Langenmarkt. „Der goldene See.,. Wenn man 

dieſes-Zilmwerk geſehen hat, kann man es wohl begreiſen, daß der 
gute Detektivfilmt ſich ſchnell Freunde geſchafſen hat. Spannend 
bis zum Ende zeigt er bei ausgezeichneter Darſtellung und ver⸗ 
ſtändnisvoller Regie die Abenteuer des Kay Hovg, den Aben⸗ 

teverluſt treibt einen in den Tempelruinen eines Indianerſtammes 
ruhenden Goldſchat3 zu heben. Im Kampfe mit der Geheimgefell⸗ 
ſchaͤft der Spinnen erlebt er aufregende Abenteuer. Der Film iſt 
ficher einer der beſten ſeiner Art, die hier gegeben wurden. 

— * 

Aus den Oſtprovinzen. 
Um die Eingemeindung. 

Am Sonnabend hatte der Kreisausſchuß des Kreiſes Danziger 
Niederung eine Sitzung. Dazu waren auch einige Arbeiterräte ge⸗ 
laden. Der Zweck der Sitzung ſollte ſein, gegen die Eingemeindung 
der im Verfaſſungsentwurf vorgeſehenen Ortſchaften Stellung zu 
nehmen. Es iſt leicht erklärlich. daß die Herrn Agrarier für ſich 
allein weiter wirtſchaften möchten. Am meiſten Angſt haben ſie vor 
der Steuereinſchätzung. 

Der Kreisleiter des Landarbeiter⸗Verbandes, Genoſſe Reh⸗ 
be.rg, wies auf die Rückſtändigteit der Kommunalverbände in den 
Landkreiſen hin, u. a. in Fragen der Erwerbsloſenunterſtutzuag. von 
der viele Gemeindevorſteher nichts wiſſen wollen. Auch dievedensmittel 
belieferung, die Armemunterſtützung u. d. ſchuitt er a. In allen 
findet man auch nicht die geringſte Spur von Deniseratie. 

Unverſtändlich iſt die Stellungnahme des elrbeiterrats von 
Bohnſack, der es fertig brachte. auf die Erwerbsaloſenunterſtützung 
böſe zu werden. Er meinte, viele. hauptfächlich Fiſcher, hätten 
doch kleine Beſchäftigungen. Die Arbeitsloſenunterſtützung würde 
von Arbeitsſcheuen ausgenutt. Wenn wir eingemeindet würden. 
müßten wir, die Unterſtützung der Danziger Arbeitsloſen mitbe⸗ 
zahlen. Auch ein Arbeiterrat! Der gute Mann iſt — Demakratkl 
Die Bohufacker Arbeiter müſſen ſich ihren Arbeiterrat etwas nätgzer 
anſehen. 
Die ganze Sache ſollte ſo ausſehen, als wenn die gange Nirve⸗ 
rung geſchloſten gegen die Eingemeindung iſt. Das ſollt dann 
der Verireter der beſitzenden Klaſie im Verfaſſungsausſchuß in Dan⸗ 

2 en. L beiter m Ston nicht 

einen weck hatte. 
dennoch war die Mehrbeit der Arbeiter für die Eirtgemeindung. 
Man erſieht, daß man die Arbeiter noch immer mic ſchönen Wor⸗ 
ten betören kann. 

Die Genoſſen die im Verfafiungsausſchuß ſitzen, weden ja 
wiſſen wo die Herrn Schmerzen haben. Sie werden die richtige 
Medizin ſchon finden. 

Elbing. Wegen Lohnſtreitigteiten ſind die Tiſchler der kleinen 
Betriebe in den Ausſtand getreten. 

Verantwortlich für Redaktion: Ernſt Loops: für Inſerate: Bruno 
Ewert: Verlag und Druck: J. Gehl & Cg. Danzig. 
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Hochschdαmend! 

    Ei ü Wasch- und Bleichptes 
f Marka F Nr. 367aL 

SaneratOHFEAUEE/ Dour Bacte für die WExWke? 
    
  

Witpoch, D. l. Bil ubends 6 Uhr, im Werjhveijehans 

Proleſt⸗Verſammlung gegen die 
Auſhebung der Zwangswirtſchaft 

der Bevölkerung eingeladen. 
Das Gewerkſchaftskartell. J. A.: P. KiosscWiski. 
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